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TERLAN Wirft man einen Blick
auf die aktuelle Zahl der weib-
lichen Musikantinnen im Ver-
band der Südtiroler Musikkapel-
len (VSM), dann ist die schonbe-
achtlich: Von den insgesamt
10.103 VSM-Mitgliedern sind
4110 Frauen in den 210 Musik-
kapellen des Landes aktiv. Sie
machen also fast die Hälfte aller
Mitglieder aus (40,68Prozent).
Daswarabernicht immer so.Erst
seit etwas mehr als 50 Jahren
werden Frauen überhaupt auf-
genommen. Helga Huber aus
Terlan war eine der ersten. Rück-
blick: November 1973. Helga war
damals zwölf Jahre jung, noch
etwasverspieltundkindlich, aber
hochmotiviert und fasziniert von

derMusik. „Ichbinmit derMusik
aufgewachsen. Mein Vater Oskar
warschon langeMitgliedderMu-
sikkapelle in Terlan, er war sogar
Vize-Kapellmeister“, erzählt sie.
Er war es auch, der seine Tochter
motivierte, Teil der bis dato von
MännerndominiertenKapellezu
werden: „Vater ist schon damals
ein ‚moderner‘ Mann gewesen.
Er war recht fortschrittlich, muss
man sagen, und hat mir immer
das Gefühl gegeben, dass ich als
Mädchen all das machen kann,
wasBubenebenauchmachen.“
Das Musizieren lernte Helga bei
den Proben der Kapelle. Ein- bis
zweimal dieWochewurde sie zu-
sätzlich noch in die Musikschule
in Eppan zum Notenunterricht

gebracht. Als Waldhornspielerin
entzog sich die Terlanerin dem
Klischee, dass Frauen vor allem
in den vorderen Reihen – bei den
zarten Holzblasinstrumenten –
zu finden seien. „DasHorn ist ein
wunderschönes Blechblasinstru-
ment. Mit seinem füllig-warmen
bis kräftig-hellen Klang ist es aus
der Orchestermusik heute nicht
mehr wegzudenken. Genauso
wie wir Frauen. Wir sind uner-
setzbar geworden.“
Mit Helga Hubers Einstieg in die
Musikkapelle Terlan musste
natürlich auch die Frage der Be-
kleidung gelöst werden. Die Frau
des damaligen Obmannes Hans
Barbieri gingmit der jungenMu-
sikantin zum Schneider: „Ich

habe statt der Hose dann einen
Rock getragen, ein weißes Hemd
und den gleichen Hut wie die
Männer. Das Einzige, das ich
nicht hatte, waren die grünen
Träger, denn die Männer haben
das Hemd unter der Hose getra-
gen, ichdagegenüberdemRock.“
Ein Jahr später – 1974 – schlossen
sich auch die beiden Töchter des
Kapellmeisters der Musikkapelle
Terlan an, und mit steigender
Zahl der Musikantinnen änderte
sich nochmals der Kleidungsstil:
Die Frauen trugen ab Mitte der
1980er-Jahre eine klassische orts-
bäuerliche Frauentracht – von da
anohneHut.
Ein weiteres außergewöhnliches
ErlebnishatteHelgaHuber,alssie

Helga (12 Jahre jung) mit ihrem Va-
ter Oskar Huber, im Jahr 1973.

In Tracht und Hut: Helga bei einem
Festumzug ebenfalls im Jahr 1973.
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Die junge Terlanerin, damals noch als einzige Frau (im Kreis) unter ihren Musikanten-
kollegen: „Ich habe mich immer sehr aufgehoben gefühlt“, sagt sie heute.

„Wir sind
unersetzbar“

Die Musikkapellen Südtirols waren lange Zeit eine

Männerdomäne. Erst ab den 1970er-Jahren wurden

die ersten Frauen aufgenommen. Und sie ist eine davon:

Helga Huber (61, i.B.) aus Terlan. Sie erzählt von einer Zeit,

die gar nicht mal so lange her ist – und dennoch so anders war.
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für ihre 15-jährige Tätigkeit aus-
gezeichnet wurde. Da es bisher
noch keine Frau gegeben hatte,
diedieseEhrungvomVSMerhal-
ten hatte, warman diesbezüglich
unvorbereitet – und prompt wur-
den im Urkundentext beide Ge-
schlechter genannt: „Einige Jahre
später wurde ich gefragt, ob ich
eine neue Ur-
kunde haben
möchte, ohne
das ‚Herrn‘,
aber ich wollte
das nicht. Die-
se Urkunde ist
ein Teilmeiner
Geschichte –
und der Ge-
schichte aller
Musikantin-
nen imLand.“

„KonservativesFrauenbild“

Mit derRolle der Frau indenMu-
sikkapellen Südtirols hat sich

auch die Histori-
kerin Martina Ra-
bensteiner (i.B.) –
selbst passionier-
teMusikantin – in
einem Bericht für
diediesjährige Ju-
biläumsfest-

schriftdesVSMbefasst.Aus ihren
Recherchen geht hervor, dass
lange Zeit in den Musikkapellen
nur Marketenderinnen als weib-
licher Anteil geduldet wurden.
Sie dienten dem Erscheinungs-
bild der Kapellen und entspra-
chen auch dem damaligen kon-
servativen Frauenbild. Neben
Nachwuchsmangel in den Verei-
nen trugen dann ab Mitte der
1970er-Jahre vor allem das Auf-
kommen der Musikschulen und
die Jugendarbeit des VSM dazu
bei, dass auch Mädchen ver-
mehrt ein Instrument erlernten,
so Rabensteiner in ihren Ausfüh-
rungen: „Als es jedoch konkret
umdieAufnahmefrage vonMäd-
chen in die Kapelle ging, gab es
vielerorts noch anfängliche Be-
denken. Die Gründe dafür waren
unter anderem: das ‚Stören‘ des
einheitlichen Erscheinungsbil-
des,das frühzeitigeEnde ihrerak-
tiven Tätigkeit durch Heiratsplä-
ne, manwürde bei der Trachten-
anschaffung Geld sparen und
vielleicht keine ‚Hetz‘ mehr bei
denAuslandsfahrtenhaben.“
Letztendlich aber entschieden
die einzelnen Vorstände, wann
das weibliche Geschlecht ihre
Reihen verstärken durfte. Die
letzte Musikkapelle übrigens, die
Musikantinnenaufnahm,wardie
Musikkapelle Obermais – und
das im Jahr 2011, also erst vor
zwölf Jahren.

Klangwolke zum 75. Geburtstag

BOZEN (fm)Und sowie es sich ge-
hört, fiel der Startschuss der gro-
ßen Jubiläumsfeierlichkeiten ges-
tern Abendmit einem Festgottes-
dienst. „Ich bin mir sicher: Ohne
Musik wäre menschliches Leben
und Zusammenleben viel ärmer
und kälter“, sagte Bischof Ivo
Muser imBoznerDom.Musik ver-
binde undüberschreiteGrenzen.
„Musik hat die Fähigkeit, das aus-
zudrücken, wo Worte alleine
nicht mehr ausreichen“, betonte
der Bischof. Beim Pontifikalamt
standen auch Dekan Bernhard
Holzer und Bischofssekretär
MichaelHorrer amVolksaltar.
Allen Musikanten sprach der Bi-
schof einVergelt’sGott für ihr Tun
aus. In diesem Zusammenhang
hob er die Wichtigkeit der Musik-
kapellen für das kirchliche Leben
hervor. Erhebend war die Mitge-
staltungdesGottesdienstes durch
Musikanten und Chorsänger.
„Uns Musikanten und Musikan-

Vor 75 Jahren haben Sepp Tha-
ler, Matthias Kiem-Stickler und
Hans Nagele den Verband Süd-
tiroler Musikkapellen (VSM) aus
der Taufe gehoben. An diesem
Wochenende wird auf das Drei-
vierteljahrhundert angestoßen.

Musikanten und Chorsänger gestalteten das Pontifikalamt mit.
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tinnen wurde von Gott die wun-
derbare Gabe der Musik gege-

ben“, sagte VSM-
Chef Pepi Ploner
(i.B.) sichtlich
dankbar. Ein wei-
terer Höhepunkt
war das Festkon-
zert des Südtiroler
Jugendblasor-

chesters im Konzerthaus. Heute
beginnen die Feierlichkeiten um
9 Uhr mit einem Sternmarsch
zum Bozner Waltherplatz. Dann
folgen u. a. ein Festakt und Kon-
zerte.

Bischof Ivo Muser dankte den Mu-

sikkapellen für ihr Ehrenamt.

SÜDTIROL (rm) In ihrem Beitrag
für die Jubiläumsfestschrift zitiert
Martina Rabensteiner Reaktionen
einiger Kapellmitglieder auf die
Aufnahme der ersten Musikan-
tinnen ab den 1970er Jahren. Sie
laden zumNachdenken, aber auch
zum Schmunzeln ein.

Musikkapelle Jenesien:
Mädchen wurden seit Anfang der
1970er aufgenommen und „stellen
sogleich eine musikalische und
gesellschaftliche Bereicherung
für den Verein dar“.

Musikkapelle Ulten: 1974 wird
die erste Frau in die Kapelle auf-
genommen: „Sie besitzt aber ohne
Zweifel die nötige Courage, sich
in der manchmal etwas rauen
männlichen Umgebung zu be-
haupten.“

Musikkapelle Latsch: Erste Mu-
sikantinnen spielten ab 1975 mit:
„Die weiblichen Musikantinnen
zwangen mit ihrem Talent und

ihrem Ehrgeiz ihre männlichen
Kollegen, die Proben und Auftritte
noch ernster zu nehmen. Zudem
ging es bei den Ausflügen doch
etwas gesitteter zu.“

Musikkapelle Peter Sigmair
Olang: 1976 traten zum ersten
Mal Frauen dem Verein bei. Die
ersten Frauen schildern ihr Leben
in der Musikkapelle: „Auf die Ein-
haltung einer Regel wurde streng
geachtet: dass Mädchen keinen
Alkohol trinken und nicht rauchen.
Wir befolgten dies ohne Wider-
rede. Es wurde geduldet, wenn
jüngere Buben ein Bier tranken
– wir bekamen immer eine
‚Aranciata‘“.

Schützenkapelle Meransen:
1978 waren erstmals Frauen Teil
der Kapelle. „Dieser Sinneswandel
wurde durch die Tatsache geför-
dert, dass man einerseits die
feschen Damen gerne neben sich
haben wollte, andererseits wieder
einmal dringend Musikanten ge-

braucht wurden“, hieß es damals
laut Festschrift.

Musikkapelle Steinegg: 2003
wurde beschlossen, Musikantin-
nen aufzunehmen: „Bis dahin
wurden Anträge immer mit der
Begründung abgelehnt, dassMäd-
chen bald heiraten würden und
daher nur für relativ kurze Zeit
der Kapelle angehören könnten.“

Bürgerkapelle Obermais: Erst
2011 wurden Frauen aufgenom-
men. Es gab auch einen klaren
Grund, warum die Aufnahme von
Mädchen in Obermais so spät
erfolgte: „Ja, bei uns hat es ei-
gentlich immer, eigenartigerwei-
se, ein paar Gegner gegeben. Es
gab Beweggründe hinter dieser
ablehnenden Haltung, z. B. dass
man vielleicht keine ‚Hetz‘ mehr
hätte bei Ausflügen.“ Es habe
auch geheißen: „Wenn wir mar-
schieren und Mädchen dabei sind,
die keine Hüte aufhaben, verzerrt
das das ganze Bild.“

Zum Schmunzeln: So reagierten Musikkapellen auf die Aufnahme von Frauen


